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Neujahrsfeierlichkeiten

Aufgrund ihrer Verdienste auf dem Sommerfeldzug in Mistraspera, wurde eine Gesandtschaft der Morgenröte vom Thul’Heen Keroth auf seinen Jagdsitz in Soleyar zu den Neujahrfeierlichkeiten eingeladen. Der Einzige, der bei diesem Wetter noch reisen wollte, war Kenrik. Woraufhin die anderen Mitglieder beschlossen Gilian mitzusenden, um die Formalitäten zu wahren und den Söldner falls notwendig im Zaum zu halten.

Als die zwei nach einigen Tagen Fussmarsch beim Jagdgsitz ankamen, wurden sie freundlich von Tristan, einem der Wölfe Bjartur’s begrüsst. Tristan führe Gilian und Kenrik in den Vorraum des Festsaales, in dem ein völlig verdutzter Rupes stand, welcher sofort versuchte die zwei abzuwimmeln, im Wissen wieviel Kenrik über seine Vergangenheit wusste. Die zwei Söldner liessen sich jedoch nicht beirren und forderten Rupes auf sie zum Thul’Heen vorzulassen. Widerwillig stimme jener, nach einer Erklärung über die Gepflogenheiten bei Keroth’s Hofe, zu. Der Moenier führte die Söldner in die Halle und stellte diese formal dem Provinzkönig vor, um sich dann den nächsten Ankömmlingen zu widmen.
Gilian übereichte Provinzkönig Keroth Kartoffeln und Kartoffelwein als Gastgeschenk, aber nicht ohne sich über das Verhalten von Rupes zu beschweren. Kenrik Walnüsse überreichte Walnüsse, von welchen er dem Thul’Heen auf dem Feldzug vorgeschwärmt hatte. Gilian und Kenrik setzten sich in der Nähe der Küche an einen Tisch, in der Hoffnung schneller zu einer warmen Mahlzeit und Schnaps zu kommen und eventuell Gerüchte aufzuschnappen, von denen die Bediensteten sicherlich wussten.

Nach einiger Zeit, als die beiden bereits beim Essen und Kenrik beim Zechen des Piraten Rums waren, den er kürzlich in Varr Annor erstanden hatte, erblickten sie eine Magd, die eine Pause gut gebrauchen konnte und luden sie zu sich an den Tisch. Die Magd stellte sich als Lupine vor, und war unter anderem für die Bienenstöcke des Thul’Heen verantwortlich. Um Rupes für die Dreistigkeiten gegenüber der Morgenröte zu bestrafen, bat Provinzkönig Keroth die beiden Söldner ihm eine kleine Abreibung zu verpassen. Das Missverständnis mit Markgraf Ecthelias, welcher das ganze beobachtet hatte, konnte schnell geklärt werden. Als die letzten geladenen Gäste angekommen waren, erhob sich der Provinzkönig, um eine Ansprache zu halten, in welcher er sich für das zahlreiche Erscheinen und das erfolgreiche Jahr bedankte. In seiner Grosszügigkeit beschenkte er alle Gäste mit Silber und Edelsteinen aus seinen Minen. Nach diesem unerwarteten Geschenk, wurde Rupes vom Thul’Heen aufgefordert einen Bericht aus der Hofkanzlei vorzutragen. Anscheinend war der Provinzkönig an einem schlichten schwarzen Kerzenständer interessiert, der vormals einem König gehört haben soll. Ein gewisser Cornelius Sonderling, Oberster Sammler der kaiserlichen Stiftung für Antiquitäten und Kuriositäten, habe hierzu mehr Informationen. Dieser Mann hielt sich den Aussagen nach zurzeit in Klaksvik auf. 
Als der Abend sich der zwölften Stunde näherte verabschiedete sich Gilian und ging zu Bett. Kenrik jedoch nun schon ziemlich angeheitert trank mit einigen Nachteulen, darunter der Provinzkönig, Herr Johannes von der Schaufel, Rupes und eine gewisse Lady Penumbra, bis in die frühen Morgenstunden weiter. 

Als einer der ersten erwachte der noch betrunkene Kenrik, zog sich an und begab sich in die Halle, um weiterzutrinken. Nach und nach erschienen die Gäste zum Frühstück. Während Kenrik sich umschaute, musste er schmunzelnd feststellen, dass diejenigen die am längsten gefeiert hatten, meist am ehesten wieder wach waren. Der Tag plätscherte gemächlich vor sich hin, gegen Mittag veranstaltete der Waffenmeister Rovan Silverblade eine Übungslektion mit dem langen Schwert für Interessierte. Gilian lieh sich das Schwert von Kenrik aus und versuchte sich im Nahkampf zu verbessern. Später fand unter Rupes Leitung eine Theateraufführung, mit musikalischer Untermalung, über Sir Edric und die Schlacht bei den drei Tannen statt. Im Laufe des Nachmittags wurde standesgemäss noch getanzt, woraus sich Gilian und Kenrik glücklicherweise heraushalten konnten. Gilian berichtete später von Wolfsgeheul und grosser Spuren, die sie im Wald gesehen habe, bevor Sie sich auf den Weg Richtung Grenzwacht machte. Aber keiner der Feiernden schenkte Ihrem Bericht wirklich Beachtung. Bei den Gästen stieg sich mit jedem Programmpunkt die Stimmung, bei Kenrik stieg weiterhin nur der Alkoholspiegel, nun da er ohne Anstandsdame war.
Am späteren Nachmittag, als es bereits eindunkelte, kamen zwei Köhler zum Jagdsitz gerannt, offensichtlich verwundet, und erzählten sie seien von einem riesigen Wolf angegriffen worden. Sofort wurde ein Aufklärungstrupp, bestehend aus Markgraf Ecthelias, Herrn von der Schaufel und Kenrik in die Wälder entsandt, um das Biest zu finden und zur Strecke zu bringen. Trotz umfangreicher Suche fanden sie keine Spuren oder Hinweise auf einen Kampf. Nachdem sie dem Provinzkönig Bericht erstattet hatten, wurde die Gruppe um Rupes und eine Kämpferin aufgestockt und nochmals losgesandt, um die weitere Umgebung abzusuchen. Auch diese Suche führte zu keinem Ergebnis und so zog man sich zum Jagdsitz zurück.
Kaum hatten sich die Herrschaften am Kamin hingesetzt, hörte Kenrik, der als einziger draussen geblieben war ein markerschütterndes Heulen, das ganz aus der Nähe zu kommen schien. Umgehend alarmierte er die Anwesenden und der Suchtrupp zog erneut in den Wald. Mit noch mehr Verstärkung zog man los, um die Bestie zu erlegen.  Nach kurzer Suche fiel die Bestie Kenrik aus dem Dunkel des Waldes an. Er schaffte es noch sich am Bauch zu treffen, musste aber seinerseits eine klaffende Wunde an der Brust durch die Klauen des Viehs einstecken. Herr von der Schaufel und der Markgraf eilten dem flüchtenden Werwolf nach und konnten ihn schliesslich zur Strecke bringen. 
Blutend und hustend schleppte sich Kenrik zusammen mit dem Rest der Gruppe zurück zum Jagdsitz. Lady Penumbra, der Heilmagie mächtig, kümmerte sich gegen ein kleines Entgelt um die Verletzung. 
Kenrik beschloss, sich den restlichen Abend dem Rum und dem Glückspiel hinzugeben. Aufgrund seines schon stark erheiterten Gemüts verlor er nicht nur etliche Münzen beim Würfeln, auch unterlag er dem Herrn von der Schaufel beim Schach hoch aus. Verletzt, glücklos und sturm im Kopf beschloss er sich früh zu Bett zu begeben, um morgens die Reise nach Klaksvik mit Lupine anzutreten.

Nach einigen Stunden Marsch, hörten Lupine und Kenrik eine Stimme in den Bäumen nach Ihnen rufen.
Eine durchgefrorene und verstörte Gilian sass da in der Baumkrone und fragte die beiden ob die Wölfe weg wären. Als Kenrik ihr von dem Werwolf erzählte wollte Sie gar nicht mehr runterkommen, aber getraute sich dann doch auf Lupines Beteuerung hin, dass keine Werwölfe oder Wölfe mehr da seien.
Die drei setzten Ihren Weg nach Klaksvik fort, vertieft in Gespräche was nach Gilian’s Abreise im Wald und bei Hofe geschehen ist. Als es langsam eindunkelte kamen Sie zu einer alten Hütte. Da Licht brannte und Rauch aus dem Schornstein zog, klopfte Kenrik an die Türe. Eine krächzende Stimme verlangte zu wissen, wer da vor der Türe steht und was das Begehren sein. Die drei Reisenden erklärten, dass sie gerne in der Hütte nächtigen würden. Kenrik war jedoch nicht bereit dafür Kupfer auszugeben, also schlug Lupine dem Mütterchen vor, Ihr im Gegenzug für Logis Bienenwachs zu geben. Die Alte ging auf Lupine’s Angebot ein und öffnete den Dreien die Tür. In der kleinen, gemütlichen Hütte mit Stube und Schlafzimmer, war es angenehm warm und auf dem Feuer köchelte ein Eintopf vor sich hin. Das Mütterchen bot Gilian, Lupine und Kenrik eine Portion vom Eintopf gegen ein wenig Kupfer an. Die Frauen nahmen dies danken an, während Kenrik erklärte der Rum sei ihm Nahrung genug. Nach dem Essen zog sich die Alte für die Nacht in ihre Kammer zurück. Gilian hatte sich bereits hingelegt, während Lupine als Dank für die Mahlzeit Lorbeerblätter auf den Tisch legte und dann die bereits schlafende Gilian zudeckte. Kenrik schlief mit der Flasche in der Hand ein.
Des Morgens als Gilian erwachte, sah sie sich in der Hütte um. Da vom Mütterchen war nichts zu sehen war, betrat sich die Schlafkammer und erbleichte augenblicklich. Die Kammer war verstaubt und von Spinnweben überzogen, fast so, als hätte hier seit Ewigkeiten niemand mehr gewohnt. Gilian weckte die anderen und eilte sie, Ihre Habseligkeiten zusammen zu packen und diesen Ort zu verlassen.

Über die Ereignisse in der Hütte sinnierend, waren die Drei nun schon wieder Stunden unterwegs ohne das in dem dunklen Wald irgendwelche Geräusche zuhören waren, als sie Wolfsgeheul wahrnahmen. Da Lupine nur Ihren Dolch zur Verfügung hatte, lieh Kenrik ihr seinen Morgenstern, damit sie sich im Notfall verteidigen konnte. Das Wolfsgeheul kam immer näher und die drei Reisenden beschlossen sich auf einen grossen Baum zu flüchten, dessen Äste bis zum Boden reichten. Gilian und Lupine kletterten rasch hinauf und halfen dann Kenrik, der sichtlich zu kämpfen hatte mit seiner Rüstung, auf den Baum.
Kaum waren sie oben, schlichen auch schon riesige Wölfe unten, um den Baum und versuchten hinaufzugelangen. Gilian zog einen Pfeil aus ihrem Köcher und erlegte einen der Wölfe. Sofort fiel das Rudel über den Kadaver her und zerfleischte diesen. Auf dem Baum sitzend sahen Lupine, Gilian und Kenrik dem makabren Schauspiel zu. Nach einiger Zeit liessen die Wölfe von den Überresten ab und zogen sich unter lautem Geheule wieder in dem Wald zurück. Die Reisenden beschlossen noch etwas zu warten, um sicher zu gehen, dass die Wölfe weg sind, bevor sie den Baum verlassen würden. 
Als sie warteten, tauchte ein grüngekleideter Mann auf, der verlangte zu wissen was die drei mit den Wölfen gemacht hätten. Trotz der Erklärungen von Gilian und Lupine, zweifelte der Mann an ihrer Geschichte. Kenrik verlangte zu erfahren, wer er sei, worauf hin der Mann als Wildhüter Hermann von der Lohe vorstellte. Da der Wildhüter bis jetzt noch nicht angegriffen wurde, kletterten die drei vom Baum herunter, wobei es Kenrik bei seinem Sprung ordentlich durchrüttelte und Lupine sich ein Lachen nicht verkneifen konnte. Kenrik erklärte, dass sie von der Neujahrfeierlichkeiten von Provinzkönig Keroth in Soleyar unterwegs nach Klaksvik seien. Der Wildhüter erklärte ihnen, dass sie den falschen Weg genommen hätten, aber er sie auf den richtigen begleiten könne. Als Lupine ihm erklärte, dass sie in der Hütte übernachtet hätten, wurde Hermann blass und begann zu schwitzen. Er erzählte der Gruppe von einem verlassenen Haus, aus dem keiner der je hineingegangen sei, wieder herausgekommen sei. Sichtlich aufgewühlt, führte der Wildhüter Kenrik, Lupine und Gilian auf Schleichwegen zurück auf den richtigen Weg. Einige Zeit später fanden sich die Vier auf einer grossen Lichtung wieder auf der die zwei anderen Wildhüter zu warten schienen. Diew3 stellen sich als Rudolf und Toni vor. Hermann berichtete ihnen von den Wölfen, aber die zwei konnten der Geschichte ebenfalls so wenig abgewinnen wie Hermann.
Lupine nutzte die Gunst der Stunde und begann in der Umgebung Pilze zu sammeln, die sie erspäht hatte.
Gilian und Kenrik entschieden sich ihren Weg ohne die Wildhüter fortzusetzen, um Klaksvik schnellstmöglich zu erreichen. 

Am späteren Nachmittag erreichten sie ein Gasthaus, von dem Lupine erzählt hatte, dass auf dem Weg nach Klaksvik lag. Die Fenster waren verrammelt und aus dem Schornstein trat kein Rauch aus. Kenrik hämmerte an die Türe und verlangte Einlass. Eine verängstigte, männliche Stimme antwortete ihm und fragte, ob die Monster weg wären. Nach kurzer Überzeugungsarbeit öffnete Oskar, der Wirt die Türe und liess Gilian, Lupine und Kenrik hinein. Wie sich herausstellte, schien auch dieser Teil des Waldes nicht sicher zu sein, obwohl Gerda die Frau des Wirtes ihn als Angsthasen bezeichnete. Gilian bot, dem Wirtepaar an sie morgen nach Klaksvik zu begleiten, wo sie in Sicherheit wären. Aus Dankbarkeit offerierte ihnen der Wirt Hof-Met von Bjartur, Brot und Schinken, was alle dankbar annahmen. Gilian und Kenrik einigten sich darauf Wache zu halten während der Nacht. Oskar wollte ebenfalls helfen und zeigte den beiden ein langes Messer, welches er als Waffe benutzen konnte, aber die beiden versicherten ihm, dass es nicht notwendig wäre. Wohl auch weil sie ihm nicht vollkommen vertrauten. 
Kenrik’s Wache verlief ohne Vorkommnisse und so weckte er Gilian als es Zeit war und legte sich in ein freies Bett. Mitten in der Nacht hörte Gilian ein Scharren an der Türe und begann umgehend damit die Fenster und die Türe mit Stühlen und Tischen zu verbarrikadieren. Lupine, Kenrik und das Wirtepaar wurden durch den Lärm wach und rannten nach unten in die Gaststube. Kenrik half Gilian, ohne zu zögern die Eingänge zu sichern. Lupine, neugierig wie sie war, begab sich zu einem Fenster und linste aus einem Spalt der Fensterläden heraus. Sie konnte zwar nicht erkennen, aber hörte nun ein leises Flehen, die Person versuchte verzweifelt in das Gasthaus zu gelangen. Kurzerhand öffnete Kenrik die Türe und Gilian zog den Mann herein, während Kenrik die Türe wieder verschloss.
Zu Ihrem Erstaunen war der blutverschmierte Mann, niemand anders als Rudolf, einer der Wildhüter. Lupine begann umgehend den Verletzten zu versorgen und wies Gerda, der die Angst ins Gesicht geschrieben stand, an Tücher und Wasser zu bringen. Als der verletzte Rudolf vor Erschöpfung eingeschlafen war, wiesen Gilian und Kenrik den Rest an, zu packen und sich für den Marsch am Morgen bereit zu machen.
Als der Morgen angebrochen war, schob Kenrik den Tisch weg von der Türe und Gilian schlich nach draussen, um zu sehen, ob die Luft rein war. Da keine Gefahr zu drohen schien, verliess die Gruppe das Gasthaus. Oskar trug den bewusstlosen Rudolf und Lupine überprüft immer wieder, ob es ihm gut ging. 
Kenrik trieb die Gruppe zu Eile an und so überquerten sie einen Fluss und gelangten in einen anderen Teil des Waldes, in dem nun auch wieder Vögel zwitscherten. Erleichtert setzten sechs ihren Weg nach Klaksvik fort, wo sie gegen Mittag eintrafen. Oskar und Gerda versprachen Rudolf zu einem Heiler zu bringen, bedankten sich bei Lupine, Gilian und Kenrik und verabschiedeten sich.
Die drei Reisenden sichtlich gezeichnet von den letzten Tagen suchten ein Gasthof auf, um bei einem Schnaps anzustossen, dass sie es sicher bis nach Klaksvik geschafft hatten. 
Lupine verabschiedete sich daraufhin, da sie sich um ihre Bienenstöcke kümmern musste, wie ihr vom Provinzkönig Keroth aufgetragen wurde.
Gilian und Kenrik tranken und assen bis zum Abend, vertieft in Gespräche über das Erlebte.
Nach einer kurzen Nacht suchten sie früh morgens die Hofkanzlei auf, um mit Cornelius Sonderling zu sprechen. Leider wurde Ihnen mitgeteilt das Herr Sonderling nicht mehr in Klaksvik weilte, da er dringenden Angelegenheiten nachgehen musste. Er hatte jedoch einen Brief hinterlassen, in dem auf Theodor Hirschhaupt, der in Hohenfels im südlichen Grünenwald zu finden wäre, verwies.

Einige, glücklicherweise, ereignislose Tageschmärsche später, trafen Gilian und Kenrik in Hohenfels ein. 
Ein kurzangebundener und mürrischer Theodor Hirschhaupt empfing sie ihn seiner Stube und überreichte ihnen einen weiteren Brief mit Hinweisen zum Verbleib des Kerzenständers. Da sich mit Konstantin und Scamall bei der Taverne in Archenwall und Trutz verabredet hatten, mussten sie sich wegen den Verspätungen nun beeilen, um rechtzeitig dort einzutreffen…
